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Schwerpunktthema 2026  
Wasser

Schwammstadt? Schwammstadt!
Schwammstadt ist nicht ein Label, sondern ein Konzept. 
Es braucht viele verschiedene Bausteine, damit eine Stadt 
zur Schwammstadt wird, von der kleinräumigen, sickerfä-
higen Parkplatzgestaltung bis zu offenen Gewässern, von 
der lokalen Regenwassernutzung bis zu grossen, unterir-
dischen Rückhaltebecken. Die Stadt St.Gallen hat sich das 
Konzept Schwammstadt auf die Fahnen geschrieben, un-
ter Federführung von Entsorgung St.Gallen. Im Rahmen 
der UFS-Veranstaltung im Sommerprogramm der FDP 
Stadt St.Gallen am 11. Juli 2026 hat der Co-Leiter Stadt-
entwässerung Roland Lüthy auf einem Stadtspaziergang 
an sieben Stationen aufgezeigt, welche Massnahmen zu 
einer Schwammstadt führen, wie die städtische Entwäs-
serung funktioniert und wie sie für die heutigen und zu-
künftigen Herausforderungen fit gemacht werden muss. 

Was ist Schwammstadt?
Schwammstadt (englisch sponge city) ist ein Konzept der 
Stadtplanung, dessen Ziel es ist, möglichst viel von anfal-
lendem Regen- bzw. Oberflächenwasser vor Ort aufzu-
nehmen und zu speichern. Das Konzept wurde zuerst von 
dem chinesischen Forscher und Landschaftsarchitekten 
Yu Kongjian entwickelt und so benannt.
Das wertvolle Wasser soll nicht mehr schnell abgeleitet 
werden und in der Kanalisation verschwinden. Dadurch 
sollen z. B. Überflutungen bei Starkregenereignissen ver-
mieden bzw. verringert, das Stadtklima verbessert und 
die Gesundheit von Stadtbäumen sowie die Resilienz von 
gesamten Stadtökosystemen gefördert werden, was im 
Zuge der globalen Erwärmung und der Biodiversitätskrise 
immer wichtiger wird. Darüber hinaus tragen Stadtpflan-
zen zur Verbesserung der Grünen Infrastruktur, der Stadt-
hygiene sowie des Mikroklimas bei. [...] wikipedia.com

Wer steht für Schwammstadt?
Der Verband Schweizer Abwasser- und Gewässerschutz-
fachleute (VSA) initiierte die strategische Initiative für ein 
klimaangepasstes Wassermanagement im Siedlungsgebiet 
(Schwammstadt). Es soll dazu beitragen, dass bei Siedlungs- 
und Freiraumplanung das Wassermanagement von Anfang 
an integriert wird und alle Beteiligten gemeinsam an den 
Planungsprozessen arbeiten. Angesprochen werden Städ-
te und Gemeinden, Kantone, Verbände, Bundesbehörden, 
Planungsbüros, praxisnahe Forschung, Immobiliengesell-
schaften und Versicherungen. Ziel ist es, ein an den Klima-
wandel angepasstes Wassermanagement zu fördern und 
bewährte Praktiken auf einer Plattform zu präsentieren. 

Die Plattform bietet Werkzeuge wie Empfehlungen für 
Richt-, Nutzungs- und Sondernutzungsplanungen, Mus-
terbestimmungen, Finanzierungsmodelle, Dokumente 
und Links zu Wissensportalen, Material für die Öffent-
lichkeitsarbeit und Schulungen, Planungshilfen, Leitfä-
den, Empfehlungen, Merkblätter, Links zu verschiedenen 
digitalen Tools. Ausserdem werden Veranstaltungen und 
Schulungen durchgeführt und das Netzwerk der Beteilig-
ten gefördert.
Geführt, begleitet und finanziert wird die Initiative durch 
eine engagierte Gruppe von Partnern, das sind, neben 
der Projektleiterin VSA, viele Städte, Gemeinden, Kanto-
ne und Verbände, dazu Bundesämter (BAFU, ARE, KBOB), 
Forschung (Eawag, Ost, ZHAW, WSL, HEPIA, HEIA-FR), 
Versicherungen, Planer (Architekten, Raumplaner, Inge-
nieure), Immobilienentwickler und Eigentümerverbände. 
sponge-city.info

Das Grabenpärkli mit dem legendären Signerbrunnen: als das 
Kunstwerk von Roman Signer vor fast 40 Jahren installiert worden 
ist, entbrannte eine hitzige Diskussion um den Wert des «pissenden 
Fasses», heute gilt es nicht nur als Wahrzeichen, sondern ist mit sei-
ner Verdunstungsfläche und dem umgebenden Pärkli ein Muster-
beispiel eines städtischen Coolspots.

https://de.wikipedia.org/wiki/Schwammstadt
http://sponge-city.info


  2

Schwammstadt betrachtet Regenwasser als wertvolle Ressource und Gestaltungselement. Es soll verdunsten, versi-
ckern, verwendet und nur im Starkregenfall kontrolliert abgeleitet werden.

Wie wird eine Stadt zu einem Schwamm?
Wo Wasser verdunstet, wird die Umgebungstemperatur 
merklich gesenkt. Das passiert bei Flächen, die bei Regen 
Wasser speichern sowie bei Gewässern. 
Verdunstung - eine natürliche Klimaanlage
Regenwasser speichern können Grünflächen und Pflan-
zen. Je saugfähiger der Boden, höher das Gras, dichter die 
Bepflanzung und mächtiger die Bäume, desto mehr wird 
gespeichert und desto länger wird in Trockenzeiten ver-
dunstet. Wie in diesem Sommer, in dem die kurzgeschnit-
tenen Rasen und entwässerten Felder verdorrt sind und 
unter Bäumen, genauso wie an offenen Gewässern eine 
angenehme Kühle herrscht. Gespeichert und verdunstet 
wird Wasser auch auf begrünten Flachdächern und Fassa-
den. Das hat als Nebeneffekt eine kühlende Wirkung auf 
Solaranlagen, beschattet Räume und fördert die Biodiver-
sität. Eine der ersten Massnahmen auf dem Weg zu einer 
Schwammstadt ist darum die Schaffung von sogenannten 
Coolspots, Erfrischungsinseln mit Bäumen, Wasserflä-
chen und Brunnen, aber auch die Förderung von bauli-
chen Massnahmen an Gebäuden.

Damit Wasser in Städten und Dörfern verdunsten kann, 
muss es erst einmal in den Boden gelangen.

Versickerung - eine günstige Entsorgung
Über alle asphaltierten, versiegelten Flächen und Stras-
sen und die Regenrinnen der vielen Schrägdächer unseres 
Landes fliesst das Regenwasser ab in den nächsten Kanal 
und muss teuer gereinigt und entsorgt werden. Um die 
Sickerfähigkeit unserer Städte zu erhöhen, gibt es ver-
schiedene Ansätze. Einer ist das Knacken von Asphalt: 
Autos können auch auf Schotter oder Rasengittersteinen 
parkieren. Eine andere Möglichkeit ist die Ableitung des 
Regenwassers einer befestigten Fläche auf eine angren-
zende Grünfläche oder humusierte Mulde. Letztere kann 
sich dabei sogar in ein lebendiges Biotop oder gar in einen 
Teich verwandeln. Auf Verkehrsachsen ist das nicht prak-
tikabel, in vielen Quartieren, Industrie- und Gewerbeare-
alen ist eine Versickerung des Regenwassers aber durch-
aus realisierbar, genauso bei Wohn- und Bürobauten. 

Grünflächen und wasserdurchlässige Plätze sind günstig 
zu erstellen, das entlastet zudem die öffentliche ARA. 
Versickern lassen des Regenwassers hat ausserdem ei-
nen günstigen Effekt auf den Grundwasserspiegel und 
die Bodenqualität. Eindrücklich zeigt sich dies beim Bahn-
hofplatz St.Gallen. Der Bahnhof und alle Gebäude rings-
um sind seinerzeit auf Holzpfählen im Torfboden erbaut 
worden. Der Bahnhofplatz auf dem austrocknenden Torf 
senkt sich, es bilden sich Hohlräume, die Pfahlstützen 
werden morsch im Wechsel von Nass und Trocken. Das 
ist eine grosse Herausforderung für den stark genutzten 
Platz und die denkmalgeschützten Gebäude. Bei der Pla-
nung von Strassen- und Platzneugestaltungen der Stadt 
wird heutzutage immer auch an die Versickerungsmög-
lichkeit des Wassers gedacht.

Wenn keine saugfähigen Böden das Wasser zwischen-
speichern, kann der Wasserkreislauf mit Regenwasser-
speichern optimiert werden. 

Verwendung - eine sinnvolle Nutzung
Regenwasser ist eine wertvolle Ressource und kann viel-
fältig verwendet werden. Die allgemein gebräuchliche 
Regentonne unter dem Ablauf des Gartenhausdachs 
für die Bewässerung der Salatköpfe ist nur ein Tropfen 
auf den heissen Stein. Effizient ist ein unterirdischer Re-
genwassertank mit Filtersystem und Anschluss an die 
Brauchwassernutzung. Das Regenwasser (von Natur aus 
kalkfrei!) kann so für die WC-Spülung, die Waschmaschi-
ne und für gewerbliche Nutzungen verwendet werden. 
Der Verbrauch von Trinkwasser und der Eintrag des so-
genannten Meteorwassers in die Kanalisation wird damit 
deutlich reduziert.  
In noch grösseren Dimensionen gespeichert wird in so-
genannten Retentionsbecken. Realisiert hat die Stadt 
St.Gallen ein solches im ehemaligen Kino Rex, ein weite-
res wird bei der Neugestaltung des Marktplatzes entste-
hen und ein drittes ist im nicht mehr gebrauchten Pump-
werk beim Kantonsschulpark im (Um)bau. Das Wasser 

In den grosszügigen Baumscheiben resp. -beeten der Poststras-
se kann viel Wasser versickern und so den Bäumen zur Verfügung 
stehen. Die natürliche Staudenbepflanzung zieht verschiedene In-
sektenarten und Mikroorganismen an und vermindert die Boden-
austrocknung. Der einfache Zaun verhindert das Zertrampeln und 
Befahren der Beete.

Auch das neu gestaltete Bahnhofpärkli ist ein Cool-Spot. Das Was-
ser ist im Kiesbett, in den Rabatten, Bäumen und Sträuchern gespei-
chert, wird bei Hitze langsam verdunstet und hält so die Umgebung 
lange kühl.
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kann Stadtgrün für die Bewässerung ihrer Bepflanzungen 
und das Tiefbauamt für die Strassenreinigung verwenden. 

Das restliche Wasser wird kontrolliert abgeleitet und ent-
lastet so bei Starkregen die Kanalisation und die Abwas-
serreinigungsanlage.

Ableitung - eine kostspielige Aufgabe
Im Mittelalter herrschte Mangel an gutem Trinkwasser in 
der Stadt. 1471 wurde darum eine Quelle gefasst, beim 
Gallusplatz gesammelt und in der Stadt verteilt. Das war 
der Beginn der Wasserversorgung St.Gallen, im August 
wird das 555-Jahr-Jubiläum gefeiert. Das aus der Steinach 
gewonnene Brauchwasser verlief weiterhin in offenen 
Kanälen durch die Gassen der Stadt und diente gleichzei-
tig der Entsorgung von Abfall und Abwasser. 1865 wurde 
dann mit der Kloakenverordnung die Voraussetzung ge-
schaffen, die stinkenden Wasserrinnen in den Untergrund 
zu verbannen. Zu jener Zeit fand man es eine gute Idee, 
Abwasser aus Haushalt und Industrie zusammen mit dem 
anfallenden Regenwasser, den 14 Stadtbächen, Quell-
wasser und gepumptem Grundwasser als sogenanntes 
Mischwasser abzuführen und (etwas später dann auch 
gereinigt) ausserhalb der Stadt wieder in die Steinach ein-
zuleiten. St. Gallen war 1911 die erste Stadt der Schweiz 
mit einer Kläranlage, der ARA Hofen in Wittenbach.
Abwasserreinigungsanlagen sind nicht in der Lage, die 
grossen Regenwassermengen von Strassen-, Platz- und 
Dachflächen zu reinigen. Bei Regen wird deshalb der 
grösste Teil des Regenwassers vor der ARA direkt in die 
Gewässer entlastet. Wo immer möglich, wird heutzuta-
ge das abzuleitende Wasser getrennt, im historisch ge-
wachsenen Kanalsystem der Stadt St.Gallen eine echte 

Herausforderung, vor allem bei Starkniederschlagsereig-
nissen. Dezentrale Retentionsbecken helfen, anfallendes 
Regenwasser zurückzuhalten und langsam wieder der Ka-
nalisation zuzuführen. Das neue Rückhaltebecken im Kino 
Rex fasst 450 m3 Wasser, zusammen mit den geplanten 
Tanks am Marktplatz (310 m3), dem Kantipark (250 m3), 
der Olma Halle (350 m3) und dem Grabentunnel (1000 m3) 
will sich die Stadt für die Zukunft rüsten. 

Schwammstadt braucht Infrastruktur und diese muss 
finanziert werden. Dabei hat immer auch die Politik ein 
Wort mitzureden.

Finanzierung - ein politischer Dauerbrenner
Für die Kosten der Entwässerung zahlen alle Immobilien-
besitzenden eine jährliche Gebühr. Damit wird seit eini-
gen Jahren ein Fonds alimentiert, aus dem private Mass-
nahmen unterstützt werden.
Grössere städtische Infrastrukturprojekte müssen vom 
Stadtparlament bewilligt werden. Vier Anträge werden 
demnächst dem Stadtrat vorgestellt und anschliessend 
im Parlament der Stadt St. Gallen verhandelt; vier weitere 
Bausteine auf dem Weg zur Schwammstadt:
•	 Mitfinanzierung der Rückhaltemassnahmen des Ab-

wassers beim Kantonsspital St.Gallen
•	 Überarbeitung Entwässerungsplan
•	 Instandhaltung Irabachkanal
•	 Umsetzung Schwammstadt Kreuzbleiche

Jedes grosse aber auch jedes kleine Puzzleteil zählt auf 
dem Weg zur Schwammstadt St.Gallen. (aki)

Das Wasser aus dem Retentionsbecken im Kantonsschulpark wird in 
ein neu erstelltes Biotop gepumpt. Dieser Teich dient nicht nur der 
Biodiversität, sondern soll, mit Wegen und Infotafeln versehen, die 
Bevölkerung auf das Konzept Schwammstadt aufmerksam machen.

Ab 1991 wurde das saubere Steinachwasser getrennt vom Abwas-
ser von der Mülenenschlucht ins Galgentobel geführt. Auf der gan-
zen Strecke wird keinerlei Schmutzwasser eingeleitet, es fliessen 
ausschliesslich Bäche in den Stollen. Die Steinach ist so sauber, dass 
sich Biber ansiedeln. Die alte, gemauerte Steinachdole leitet  wei-
terhin das Mischwasser in die ARA und kann begangen werden.

Förderung von Schwammstadtmassnahmen 
in der Stadt St.Gallen
Sie planen eine Entsiegelung Ihres Asphaltparkplatzes? 
Oder die Ableitung Ihres Dachwassers in einen Schwimm-
teich? Oder eine Brauchwassertankanlage in Ihrer neuen 
Liegenschaft? Oder die Begrünung Ihres Flachdachs? Sie 
können finanzielle Unterstützung aus dem städtischen 
Schwammstadtfonds beantragen. stadt.sg.ch

Förderung von Schwammmassnahmen des 
Bundesamtes für Umwelt
Das Förderprogramm Adapt+ des Bundesamtes für Um-
welt unterstützt Massnahmen zur Anpassung an den Kli-
mawandel, dazu gehören auch Projekte der Schwamm-
stadt und übrigens auch von Schwammland. Mögliche 
Projektträger sind Kantone, Gemeinden, Regionen, Ver-
bände, Unternehmen oder Vereine. bafu.admin.ch

https://www.stadt.sg.ch/home/raum-umwelt/abfall-entsorgung/schwammstadt.html
https://formulare.stadt.sg.ch/stadt_extern_esg/start.do?id=ESG_3_1_Foerdergesuch_1_V1_0#
https://www.bafu.admin.ch/de/adaptplus
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Und das Schwammland?
Genauso wichtig wie in der Stadt ist die Vorbereitung auf 
den Klimawandel in der Landschaft. «Schwammland» 
folgt dem gleichen Prinzip wie Schwammstadt. Es geht 
darum, die Landschaft auf die sich verändernden Bedin-
gungen vorzubereiten, damit die Schäden von Wetterex-
tremen verringert, die Widerstandsfähigkeit von Umwelt, 
Wirtschaft und Gesellschaft gewährleistet und gleichzei-
tig die Artenvielfalt gefördert wird. 
Landschaften mit ausgeprägter Schwammfunktion ent-
sprechen vielerorts dem natürlichen, historisch belegten 
Zustand mit einer Pufferung durch Feuchtgebiete, Moore 
und in Auen mäandernden Fliessgewässern. Diese Sys-
teme beherbergen eine sehr hohe Artenvielfalt, sie ver-
zögern die Abflüsse, erhöhen die Infiltration ins Grund-
wasser, halten Sedimente und Nährstoffe zurück, und 
sind aufgrund des Schwammeffekts widerstandsfähiger 
gegen natürliche Extreme wie Trockenheit, Hochwasser 
und Waldbrände. 
Bei Schwammland geht es aber nicht nur um die klassi-
sche (Wieder-)Vernässung gewässernaher Flächen: Im 
Kulturland sind angepasste Bewirtschaftungsformen für 
Erosionsschutz und Wasserspeicherung unverzichtbar. 
Im Wald muss eine naturnahe Entwicklung der Bestände 
gefördert werden. Programme von Bund und Kantonen 
kommen eher schleppend voran, darum ist ein «Bottom-
Up»-Ansatz nötig. Die Ingenieurfirma Emch+Berger AG hat 
ein Schwammlandkonzept erarbeitet und stellt Gemein-
den, Vereinen, Landwirt:innen und Waldbesitzer:innen, 
welche die Situation auf ihren Flächen verbessern wollen, 
ein Massnahmenkonzept zur Verfügung.

Die nächsten UFS-Wasserveranstaltungen
UFS-Feierabendveranstaltung
Donnerstag, 20. August 2026, 18:15 Uhr, Sevelen, Rhein-
strasse, Punkt 457, Binnenkanalbrücke
«Gewässerrevitalisierung – Erfolgsmodell 
oder Geldverschwendung?»
Sind Gewässerrevitalisierungen ein Gewinn für Natur und 
Gesellschaft? Was bringt eine Revitalisierung konkret für 
Hochwasserschutz, Biodiversität, Landschaft und Naher-
holung? Und wie viel darf uns das kosten? Eine Begehung 
mit Regierungsrat Beat Tinner, Marc Eggenberger, Co-
Präsident des Fischereiverbandes und Andreas Düring, 
Projektleiter Wasserbau Kanton St.Gallen.

UFS-Feierabendveranstaltung
Montag, 23. November 2026, 19:00 Uhr, online
«Wie Mikroverunreinigungen im Abwasser 
eliminiert werden»
Mikroverunreinigungen sind hormonaktive Substanzen, 
Haushaltchemikalien, Kosmetika, Arzneimittel aber auch 
Stoffe aus gewerblichen und industriellen Prozessen, die 
in die Gewässer gelangen. Dr. Christa McArdell von der Ea-
wag erläutert in einem Online-Referat, wie mit aufgerüs-
teten Kläranlagen die Mikroverunreinigungen reduziert 
werden können und damit zum Schutz von Ökosystemen 
und Trinkwasserressourcen beigetragen werden kann.

Wir freuen uns über jede Spende
CH80 0900 0000 8718 9862 9
Umweltfreisinnige St.Gallen

Vielen Dank für Ihren B
eitrag

E-Banking

Twint

UFS-Aktuell | UFS-Fokus | UFS-Bulletin
Wir haben unseren «Medien» neue Namen gegeben. Das 
UFS-Bulletin bleibt, wie es war: Hintergrundberichte zum 
Jahresthema, gedruckt und per Post versandt, aber auch 
auf der Webseite als E-Paper und als PDF zur Verfügung 
gestellt.
Das neugeschaffene Format UFS-Fokus erhalten Sie mit 
dieser Ausgabe bereits zum vierten Mal per E-Mail als 
PDF-Datei. Hier arbeiten wir in Kurzform ein einzelnes 
Thema auf, meist angelehnt an eine UFS-Veranstaltung. 
Verpasste Ausgaben können Sie auf unserer Webseite 
nachlesen und herunterladen.
Den elektronischen Newsletter, den Sie als E-Mail erhal-
ten, nennen wir neu UFS-Aktuell. Natürlich sind wir auch 
auf Social-Media-Kanälen präsent. Folgen Sie uns auf In-
stagram unter ufs_st.gallen, auf Facebook und bei Linke-
din unter Umweltfreisinnige St.Gallen.
Namen sind ja bekanntlich «Schall und Rauch», trotzdem 
würden wir uns freuen, wenn Sie unsere Informationen 
lesen, auf welchen Kanälen sie auch immer zu Ihnen kom-
men… 

Altes Schwammland regenerieren und neues schaffen kann keiner 
so effizient wie der Biber. Die Aktivität dieser natürlichen «Ökosys-
tem-Ingenieure» stellt eine unverzichtbare und «kostenlose» Un-
terstützung für die Anpassung der Landschaft an Extremereignisse 
und für die Abfederung der Biodiversitätskrise dar.
Vor zwei Jahrhunderten ausgerottet, begann man den Biber in 
den 1950er Jahren wieder gezielt auszusetzen. Heute ist fast jedes 
geeignete Gewässer vom Biber besetzt. Der Stadt St.Gallen hat er 
sich bereits bis zum Steinachstollen genähert. Auch im Rheintaler 
Binnenkanal hat er neue Lebensräume gefunden. Ob er sich an der 
UFS-Feierabendveranstaltung vom 20. August beobachten lässt?

https://www.emchberger.ch/de/das-potenzial-von-schwammland-entdecken-dem-pendant-zur-schwammstadt?division=78
https://umweltfreisinnige.ch/unser-wirken-2-2/#bulletin
https://umweltfreisinnige.ch/schwerpunktthema-2/
https://umweltfreisinnige.ch/unser-wirken-2-2/#newsletter

